Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illaſtrirtes Sauntagsblatt “. 
Viertelfährlich: Bei Abholung aus der Ge ſchů fs ſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins ae 1 Thorn, den Annahme in der Geſchäftsſtele bis 2 uhr Mittags; ferner bei 
Borfädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch Walter Lambeck, Buchhandl., B:eiteftr. 6, dis 1 Uhr mittags 

Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. Fernſprech⸗ Auſchluß Nr. 75 Auswärts bei „len Anzeigen - Vermittelungs ⸗Geſchüſten. 


Nr. ⸗-42. Dienſtag, den 19. Februar 1901. 
| eee ee ee La nn, een 
Deniſches Reich. 

Berlin, 18. Februar 1901. 


— Aus Homburg v. d. Höbe wird gemeldet: 
Der Kaiſer, der Freitag Abend feine Mutter 
befuchte, erledigte im Laufe des Sonnabends Re: 
gierungsgeſchäfte. Mittags empfing Se. Majeſtät 
ſeinen Bruder, den aus Berlin eingetroffenen 
Prinzen Heinrich, der Morgens ſeiner Mutter 
einen Beſuch abgeſtattet hatte. Das Befinden der 
Kaiſerin Friedrich war von halbamtlicher Seite als 
ziemlich befriedigend bezeichnet. a 

T Finanzminister v. Miquel ſoll ſich zum 
1. Mai eine Wohnung in Frankfurt a/ M. ge- 
miethet haben. Natürlich iR dieſe Meldung da⸗ 
hin aufgefaßt, daß er das Palais am Kaſtanien⸗ 
wäldchen in Berlin mit dieſem Zeitpunkt einem 
anderen überlaſſen wolle. Es wird jetzt ſoviel 
von einem bevorfichenden Rücktritt des preußiſchen 
Finanzmigiſters geredet, daß man unwillkürlich 
an das Sprichwort erinnert wird? Wo Rauch 
iſt, iſt auch Feuer. Sollte die große Kan alvor⸗ 
lage ſcheitern, was nach der „Boll jetzt als 
ſicher anzuſehen iſt, dann dürfte Herr v. Miquel 
füge, würde ſich eine ſchwere Verantwortung thatſächlich weiter keine Freude mehr am Amte 

den. Der Handelsvertragsverein und feine haben, jondern fi die Ruhe gönnen, die 

ab fie bei ihrer Thätigkeit er a an baer ecpeichliher Abe wo 
verdien . 

— Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Rickert, der Führer der frelſinnigen Vereinigung, 
iſt an einem Herzleiden ſchwer erkrankt, 
ſo daß ſeine Umgebung das Schlimmſte für ihn 
befürchtet. Heinrich Rickert, Gutsbeſitzer und na⸗ 
tionolökonomſſcher Schriftſteller in Danzig, ſteht 
im 68. Lebensjahre und iſt einer unſerer älteſten 
Parlamentarier. Dem preußiſchen Landtage gehört 
er ſeit dem Jahre 1870, dem Reichstage ſeit 1874 
an. Vor Jahren war Rickert in beiden Häuſern 
eine gefeierte Größe, in neuerer Zeit trat er mehr 
und mehr zurück, und obgleich er noch häufi; das 
Wort ergreift, ſagt man ihm nach, daß er Neues 
nur noch ausnahmsweiſe vorbrächte. Wie dem 
aber auch ſei, mit der Geſchichte unſeres Parla⸗ 
mentarismus bleibt der Name Rickert unzertrennlich 
verknüpft. 

— Nach den neueſten Meldungen ſoll in dem 
Befinden Rickerts übrigens eine leichte Beſſerung 
eingetreten ſein, doch muß ſich der Patient noch 
Wochen lang ſtrengſte Ruhe auferlegen. Später 
gedenkt er zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit 
längeren Aufenthalt im Süden zu nehmen. — 
Wie noch bemerkt ſei, iſt Herr Rickert ſchon ſeit 
mehreren Tagen ſchwer krank geweſen, die Fraction 
der freifinnigen Vereinigung, deren Führer der 
Kranke iſt, hat jedoch aus Rückſicht auf den Lei⸗ 
denden, der ein eifriger Zeitungsleſer iſt, dafür 
geſorgt, daß nichts über den Ernſt der Krankheit 
in die Z itungen käme. Von dieſem Geſichtspunkt 
iſt auch die Meldung über die eingetretene Beſſe⸗ 
rung zu betrachten. 


Anzeigen- Preis: 
Die B⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pf. 


— Italien und der Dreibun d. Der 
neue italieniſche Miniſter des Auswärtigen Pri⸗ 
netti hat ſein Amt damit angetreten, daß er den 
Botſchaftern Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
Beſuche abſtattete. Er hat damit von vornherein 
ſeine Dreibundfreundlichkeit bekundet, und alle 
franzöſiſchen Ausſtreuungen, Prinetti werde den 
Zu zu ſprengen ſuchen, find ein leeres 

ede. 


— Bei dem Weingeſetz hat die Kom⸗ 
miſſion des Reichstags gegen den Willen der Res 
gierung in den §8 1 das Verbot des Kunſtweins 
aufgenommen. Stimmt das Plenum des Reichs ⸗ 
tags den Beſchlüfſſen feiner Kommiſſion zu, io iſt 
die Ablehnung des ganzen Geſetzentwurfs durch 
den Bundesrath nicht unwahrſcheinlich. 

— Eine Abordnung des Bundes deut⸗ 
ſcher Schuhmacher⸗In nungen hatte 
dieſer Tage eine Unterredung mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lohmann in Berlin. Der Vorfitzende 
des Bundes legte dem Unterſtaatsſekretär an der 
Hand der von ihm im vorigen Jahre gemachten 
Erfahrungen die Wohlfahrtseinrichtungen des 


Handelsvertragspart ei. 


Die „Correſpondenz des Handelsper- 
trags vereins“ fchreibt: f 

Wir haben unausgeſetzt darauf hingewiesen, 
mie für die Vertcagsfreunde nichts nothwendiger 
in, als daß fie die zwiſchen den einzelnen poli⸗ 
üſchen und wirthſchaftlichen Gruppen bestehenden 
Differenzen hintanſetzen und der überſtarken 
Phalanx der Gegner wenigſtens eine einheitliche 

ont gegenüberſtellen. Gerade aus dieſem 

mmlungsbedürfniß iſt der Hanbelsvectragsverein 
eniſtanden. Weil die Linie der Handelsvertrags⸗ 
kreundſchaft ſich eben durch und durch über eine 
ganze 


— Zu einer Blättermeldung, es ſei ein 
Konflikt zwiſchen dem deutſchen Generalkon⸗ 
ſul in Capſtadt, v. Lindequiſt, mit dem dortigen 
Gouverneur Milner entftanden, ſtellt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ feſt, daß an zuſtändiger Stelle von 
einem ſolchen Vorgang nicht das Mindeſte bekannt 
ſei. Die „Kreuz⸗Itg.“ theilt dagegen mit, daß 
der Generalkonſul v. Lindequtſt zu einem Bericht 
über die Angelegenheit augefordert worden ſei. 

— Mißdverſtändniſſe zwiſchen 
Petersburg und Berlin, jo ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ exiſtiren nicht, es iſt daher 
auch unrichtig, daß der General v. Werder zur 
Beſeitigung von Mißverſtändniſſen nach Peters⸗ 
burg geze. — Veelleicht find es keine Mißver⸗ 
ſtändniſſe, ſondern Mißſtimmungen, die durch eine 
perſönliche Ausſprache beſeitigt werden ſollen; je⸗ 
enfalls wiſſen deutſche, ruſſiſche und ſogar eng⸗ 
iſche Blätter fortgeſetzt von einer beſonderen 
Miſſton zu berichten, in der General v. Werder 
nach Petersburg gegangen ſei. Irgendwo hapert 
es auch; wenn nicht wegen der Engländerei, 
dann doch wegen Rußlands Verhalten in der 
Chinafrage. 

— Der Bofts, Telegraphen⸗ und 
Delephonverkehr in Deutſchland hat in 
den letzten zwei Jahrzehnten einen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Die Geſammtzahl der im 
Reichspoſtgebiet beförderten Sendungen iſt ſeit 
1880 von 134 auf rund 4500 Millionen Stück 
geſtiegen, die Zahl der Telegramme von 14% 
auf 42 Millionen, der baare Geldumſatz von 
5419 auf 17 000 Millionen Mark. Aus dem 
Fernſprechverkehr wurden 1888089 rund 5,7 Mill 
Mark eingenommen, 1899 ſchon 31 ½ Mill. Mk. 
Die Zıhl der vermittelten Telephongeſp äche be⸗ 
trug 1888; 141 Mill. Mk. und 1899: 574 
Millionen. Die Kopfzahl des Perſonals iſt von 
66 143 auf 181 702 vermehrt worden. 

— Gegen die neue Bäckereiver⸗ 
ordnung, die namentlich die Einrichtungen der 
Backſtuben einer einſchneidenden Reform unterziehen 
will, haben ſich außer den Bäckermelſtern auch die 
Haus wirthe, zunächſt die Berlins, ausge⸗ 
ſprochen und den Beſchluß gefaßt, beim Reichs⸗ 
kanzler ſowie dem Staatsſekretär Srofen Poſa⸗ 
dowsky dieſer halb vorftelltg zu werden. Will die 
Regierung die neue Verordnung nicht ganz fallen 
laſſen, fe möge fie wenigſtens weſentliche Milde⸗ 
rungen in den die Hausbeſitzer betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen eintreten laſſen. 


aus, derartige Einrichtungen auch bei uns nach 
Möglichkeit zu fördern. Unterſtaatsſekretär Loh⸗ 
mann ſagte bereitwilligſt eine Prüfung und weitere 
Verfolgung der Angelegenheit zu. 

— Deutſcher Schuhhä ndlertag. 
Beinahe 700 Schuhwarenhändler, unter ihnen 
die angeſehenſten Firmen aus allen Theilen 
des Deutſchen Reiches (aus Berlin nur 38), 
laden in einem Aufruf zu einem Deutſchen Schuh⸗ 


Vormittags 10 Uhr, nach Berli n, Hotel 
Kaiſerhof ein, auf dem die Eonflituirung eines 
Deutſchen Schuhhändlerverbandes ſtattfinden ſoll. 
Alle Anfragen beantwortet die proviſoriſche Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Schuhhändlerverbandes 
Berlin C., Rathhausſtr. 1, von wo auch Auf⸗ 
rufe auf Wunſch J tereſſenten zugeſandt werden. 

— Das preußiſche Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſyſtem erfährt keine Aenderung. Wie halb⸗ 
amtlich ausgeführt wird, liege kein Anlaß vor, 
mit Rückſicht auf die Steuerreform eine Aenderung 
des beſtehenden Wahlgeſetzes für den Landtag in 
Ausſicht zu nehmen, und es ſei daher von dem 
Plane einer ſolchen Aenderung endgiltig Abſtand ge⸗ 
nommen worden. Daſſelbe hat der Miniſter des Innern 
v. Rheinbaben dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe 
dem Abg. Richter gegenüber erklärt. ü 
Bismarck nannte, wie erinnerlich, das preußische 
das „elendeſte“ aller Wahlſyſteme. 

— Die Kanalkommiſſton bat in der 
abgelaufenen Woche zwar nur zwei Sitzungen ab⸗ 
gehalten, ſich dabei aber doch ſchon in fo 
complicirte Detailfragen verlaufen, daß ein Ende 
der Erörterungen garnicht abzuſehen iſt. Es wird 
viel ſchöne Zeit unnütz verthan werden, das läßt 
ſich garnicht mehr bezweifeln, denn je länger die 
Kommiſfionsberathungen dauern werden, deſio 
größer wird ganz offenbar die Kluft zwiſchen Re⸗ 
gierung und Kanalfreunden einer⸗ und den Kanal⸗ 
gegnern andererſeits. So lange die Fragen der 
Flußregulirungen debattirt werden, herrſcht volle 
Einigkeit, ſobald aber dieſe vom Staate ſubven⸗ 
tlonirten Regultrungen als eine Folge der Kanal⸗ 
bewilligung bezeichnet werden, dann iſt der 
Meinungsgegenſaß da. Die Regierung gewährt 
— —.—.— — —u—-— 


geleben haben, daß man ohne die Hilfe der 
Parteien nicht vorwärtskomme, — nur daß dieſe 
Einſicht ſchon von Anfang an vorhanden war. 
Der Handelsvertragsverein wird jede Hilfe, von 
welcher Seite fie auch komme, mit Freude an⸗ 
nehmen und auch andererjeits helfen, wo er nur 
kann. Et begrüßt es deshalb mit Genugthuung, 
wenn die von ihm ang ſtrebte gemelnſame Ba ſis 
für die Handelsvertragspolitit an anderer Stelle 
gefunden wird und ohne ſeine direkte Einwirkung 
gleichen Zielen zuſtrebt, wie z. B. die Vereinigung 
aller Liberalen in Potsdam, welche dleſer Ta ge 
sgugefähr die gleiche Reſolution angenommen hat, 
die in der Verſammlung der Ortsgruppe Frank⸗ 
furt a. M. Beifall fand. Ob mit uns, ob neben 
uns, ob durch uns, ja ſelbſt ob ſcheinbar gegen 
uns, wir werden jede Kundgebung zu fordern 
zuchen, welche auf unſere Ziele hinarbeitet und 
Sinfteebt : Aufrechterhaltung der bisherigen Po litik 

friftiger Hangelsverträge, welche durch die 
Serariihen Afpiratlonen auf Echöhung der Leben s⸗ 
muütelzsüle in Frage geſtellt worden iſt. 


00 ⁰¹md 222 
Mörderin bezichtigt hatte, ins Bernehmungss 
zimmer führte. 

„Geben Sie zunächſt Ihren Namen, den Na⸗ 
men Ihres Vaters und Ihren Geburtstag an!“ 
begann Oswald Stein, indem er ſich zu Meta 
wandte. 

Deren Geſicht war bleich wie der Tod, nur 
die in faſt unheimlichem Feuer glähenden Augen 
verliehen den ſtarren Zügen den Ausdruck des 
Lebens. Mit tonloſer Stimme machte das Mäd⸗ 
chen die gewünſchten Angaben. 

„Sie haben alſo Ihr achtzehntes Lebensjahr 
bereits überſchritten?“ warf Sellin ein. 

„Jawohl!“ 

„Beherzigen Sie das bei einer eventuelle n 
Wiederholung Ihrer Selbſtbeſchuldigung, an die 
wir vorerſt noch nicht glauben wollen, recht ſehr; 
denn es fällt für die Strafe, welche Ihrer hartt, 
erſchwerend ins Gewicht!“ 

Meta erwiderte nichts. Bewegungslos wie 
eine Statue Hand fie vor dem Uaterſuchungs⸗ 
beamten; nur ihre Bruſt wogte vor Erregung 
auf und nieder. 

„Sie behaupten alſo,“ fragte der Amts richter 
jetzt, „in der Nacht vom ſechſten zum ſiebenten 
Juni d. J. den achtundſechzig Jahre alten Diener 
Ralph Merten en Roſentgal erſchlagen zu haben?“ 


Wer war 82 
keriminalroman van Maximilian Böttcher. 
61. e 

Er ſollte nicht lange harren. n 

Wenige Minuten, nachdem er das Geſpräch 

mit Meta abgebrschen, trat Arthur, vom Wacht⸗ 

Siber Schmidt auf dem Fuße gefolgt, zur 
wein. 

ſprang mit einem Angſtſchrei vom 

Stuhl empor, den ihr Oswald Stein in ſeiner 

boten hatte. enden, herzlichen Gefinnung ange⸗ 
Schnell 

beiſeite und Haze der Amtsrichter den Inſpektor 

das Borgefallene auf mit kurzen Worten über 


Sellin, ſofort Herr der 
das nun wieder mit robo, ſchritt auf 
kehende Mädchen zu und fagte eren 3 Be 
„Fräulein Kronfe . . . Sie Be: 
„ wegen ans 5 Gere 2 e 
en Sie die Verhaftete unter Benutzung un 
. in das Gefängniß und — 
Sie ihr alles, was fie in den Stand 


vortrefflich, ſie würbe uns ſonſt zweifellos dadurch 
den Scheinbeweis für ihre Schuld erbracht haben.“ 
Er ſah den Freund fragend an, als er 
wartete er, deſſen Meinung über den momentanen 
Stand der Dinge zu hören. . 


Sellin aber zuckte die Achſeln. 

„Kommen Sie!“ ſagte er; „wir wollen 
ins Amtsgericht hinüber und das Mädchen zu⸗ 
nächſt einmal ordnungsmäßig vernehmen. Hoffent⸗ 
lich gelingt es uns, hernach klarer zu ſehen!“ 

Sie verließen ſchweigend das Zimmer und 
ſtiegen die Treppe hinunter. Unten hielt der 
Konickiſche Wagen. Dem Kutſcher wurde anbe⸗ 
fohlen, in einer Stunde beim Portal des Amts⸗ 
gerichts vorzufahren; die Herren wollten die paar 
hundert Schritte dorthin zu Fuß zurücklegen. 

Unterwegs fragte Sellin: „Haben Sie den 
Grafen ſchon vernommen, Herr Amtsrichter?“ 

„Nein!“ gab Oswald Stein in verlegenem 
Tone zurück. „Ich wollte mir dieſe harte Arbeit 
bis morgen aufſchieben; für heute ſchien mir's 
gerade genug an der Hausſuchung und der Ver⸗ 
haftung !“ a 

-Wir wollen auch das lieber heute noch ers 

digen; ich mö tte gern mit freiem Kopf nach 
e entgegnete Arthur, deſſen Stirn in Furchen 


geben, weil er ein Siebegverhältniß, das ich mit 

dem Gerichtsreferendar, Grafen Pfeil, unterhielt, 

abgebrochen wiſſen wollte, und hatte dort den 
alten Merten beauftragt, mich ſcharf zu beobachten. 

Ih gewährte aber dem Grafen trotzdem Rendez⸗ 

vous im Parke von Roſenthal, d. h. ich ſorderte 

ihn auf, zu kommen. Ralph kundſchaftete unſere 

Zuſammenkünfte aus und drohte mir, nach Dom⸗ 

browken zu gehen und meinem Vater Anzeige von 

meinem Thun zu machen. 
„Wann drohte er Ihnen 2“ 
„Defter !“ 
„Wann das letzte Mal 2⸗ 
„Am frühen Morgen des ſiebenten Juni! 
„Um welche Zeit?“ 
„Etwa um halb drei Uhr!“ 
„Wo?“ 

„Im Park!“ a 
„Was hatten Sie im Park zu ſuchen * 
„Graf Pfeil war in meinem Zimmer geweſen, 

weil ich ihm die Bißwunde, die er beim Kampfe 

mit der Dogge Ali erlitten, verbinden wollte. Um 
viertel drei verließ er das Haus,, geſtattete mir 
indeſſen nicht, ihn bis zur Mauer zu begleiten. 

Nachher packte mich jedoch die Angſt, ihm könnte 

ſchlecht geworden ſein, und ich ging ihm nach. 

Er war ſchon weg. Aber Ralph Merten begegnete 


Als die beiden Herren allein waren, ſagte der 7 1 Jawohl! mir im Park. 
Amtsrichter zu Arthur: Der Attuarius Kugl. i „Welche 8 „Wo“ 

„Ze Maßnahme, der kleinen Heldin jede ] Protokollführen 1 de te dieſem Bedburg r . „Beim Leichnam des Hundes I” 
Mäögüchkeit zum Selbſtmorde zu entziehen, war | Gerihtsdiener Hermann die, welche ſich ſelbſt als „Mein Vater hatte mich nach Roſenthal ges „Beim Leichnam des Hundes 2“ 


Handwerks im Auslande dar und ſprach die Bitte 


händlertage für Montag, den 25. Februar a. c., 


ie“ 
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. die Flußregulirungen nur in Verbindung mit dem 


Kanal, die Konſervativen wollen ſie bei der ihnen 


angeborenen „Beſcheidenbeit“ nur ohne den Kanal 
dzͤder garnicht, daron wird auch eine monatelange 
Koemmiſſionsberathung nichts ändern. 


— In Preußen iſt die Zahl der Städte 
mit mehr als 10 000 Einwohnern auf 245 ange⸗ 
wachſen. Im Jahre 1895 betrug fie 223, 
gegen 205 im Jahre 1890 und 196 im Jahre 
1885. ; 8 

— Der weimariſche Landtag leiſtete 


Sionntog, den 17. d. M., dem neuen Großherzog 


die vorgeſchriebene Huldigung. Der Hoſſtaat, 
die hohen Beamten und die Geiſtlichkeit waren 
vertreten. 

— Der Großherzog Wilhelm Ernſt hat laut 


Extrablatt der „Weimariſchen Zeitung“ vom 17. 


Februar eine Amneſt ie erlaſſen. — Ferner 
Hat er der Jubiläums⸗Stiſtung für Gemeindepfl ge 
zum dauernden Gedächtniß ſeines Vaters und zur 
weiteren Förderung und Kräftigung der Gemeinde⸗ 
„Karl Auguſt⸗Fonds“ im Betrage 
von 100 000 M. überwieſen. 

— 


Deutſcher Reichstag. 


49. Sitzung am Sonnabend, 16. Februar. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
v. Podbielski. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzurg 
der 2. Berathung des Etats und zwar der 
Neichspoſt. N 

Beim Titel Stantsfetreiär bemerkt 


Abg. Graf von Oriol a (mtl.): Die An⸗ 


ſicht des Abg. Singer, man müſſe der Reichspoſt 


die Auszahlung der Renten an die Arbeiter 
nehmen, ſteht nicht in Uebereinſtimmung mit den 
Intereſſen der Arbeiterbevölkerung. Der Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski hat gegenüber Herrn Baſſer⸗ 
mann behauptet, er habe nicht vor den Polen 
kapitulirt. Das iſt auch von uns garnicht bes 
hauptet worden. Es wurde nur geſagt, daß der 
Staatsſekretär bis an die äußerſte Grenze des 
Entgegenkommens der, Polen gegenüber gegangen 
iſt. Nur die polniſchen Zeitungen und die pol 


niſche Agitation find ſchuld an der Erregung, die 


letzt in Poſen herrſcht. Der Staotsſekretär hat 
ſich in der Budgetkommiſſton mit Recht über die 
thörichten Formate der Briefumſchläge beſchwert. 
Ich will dies zum Fenſter herausſprechen, damit 


das Publikum von dieſer Unart abgeht. Auch 


wäre es angebracht, die Marken an der richtigen 
Stelle aufzukleben und die freundſchaftlichen 
Siebesgefühle durch die Markenſprache nicht zum 
Aerger der Poſibeamten einander auszudrücken. 
Alſo nicht nur unſere polniſch ſprechenden Mit⸗ 


= bürger follen den Beamten ihren Dienſt erleichtern, 


Pflichten zu erfüllen. 


Sie da ſagen, 


trieben fromm war, 


ſondern auch unſere anderen Mitbürger, beſonders 
die Damen. 

Abg. Fürft Radziwill (Pole): Die Ueber⸗ 
ſetzungsſtellen, die der Herr Staatsſekretär einge⸗ 


richtet hat, ſind eine Art Quarantäne für die 


Peſt des Gebrauchs der polniſchen Mutter ſprache. 
Wenn ein Volksſtamm freiwillig auf das ihm von 
Gott gegebene Gut der Mutterſprache verzichtet, 


ſo verdient er Verachtung; und deshalb wehren 


wir uns gegen dieſe Angriffe. Ihre Agitation 
aber beruht auf dem Haß gegen eine fremde 
Nationalität. Wie die Anſiedelungskommiſſion 
an dem Felſen des polniſchen Volksthums bisher 
geſcheitert iſt, fo werden auch die kleinen Poſt⸗ 
chikanen uns nichts ſchaden. 

Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.): Der 
Abg. Fürſt Radziwill hat unſere Thätigkeit dahin 


ſügmatifirt, als entſpränge fie dem Haß gegen 


ein fremdes Volksthum. Das kann ich nicht zus 
geben. Aber unſere polniſchen Mitbürger, die 
gleiche Nechte genießen, haben auch die gleichen 
Hier liegt aber eine ge⸗ 
wiſſe Agitation vor. Wir verurtheilen je des 
— 

Meta überlegte einen Augenblick. 

„Ja!“ ſagte ſie dann mit feſter Stimme. 

„Was hatte denn Merten um dieſe Zeit, wo 


andere Leute gemeinhin fchlafen, im Parke zu 


ſuchen? 

„Das weiß ich nicht; er trieb ſich oft des 
Nachts im Park umher. Einmal, nein, zweimal 
traf ich ihn ſogar, wie er auf den Stufen des 
Fat en Tempelchens auf den Knieen lag und 


„Das klingt ſehr unglaubwürdig; ich bitte, 
Sie wollen uns hier keinen Roman erzählen. Der 
Greis ſelbſt iſt zwar todt und kann auf das, was 
keine Antwort mehr ertheilen ; 
aber wenn Ihre Angaben auf Wahrheit beruhen, 
ſo muß es dafür gewiß noch andere Zeugen in 
Roſenthal geben?. .“ 

„Das weiß ich nicht; daß Merten aber über⸗ 
das iſt ſicher allen Leuten 
dort bekannt. Dr. Wegener iſt darüber ſogar 
öfter ungehalten geweſen, weil Ralph alles über 
feinen Gebetbüchern vergaß.“ 

„Haben Sie geſchrieben, Kugler?“ 

„Jawohl, Herr Amtsrichter?“ 

„Wo, Fräulein Kraufe, erſchlugen Sie den 
* er 5 ee * 

„Am griechiſchen Tempel! 

„Bitte die Oertlichkeit genauer zu beſchreiben!“ 

„Genauer?“ 

„Jawohl!“ 

„Nun. ich erſchlug ihn dort, wo er ger 
wurde!“ 


Seellin taufchte einen Blick mit Oswald Stein. 


„Sie erſchlugen ihn dort, wo er gefunden 


wurde?“ forſchte der Amtsrichter. „Wie iſt es 


möglich, daß dort ſich keine Blutlache befand?“ 


r 


einmal auf die polniſchen Adreſſen zurück. 
ſeien in ſeiner amtlichen Stellung als Regierungs⸗ 
präfident von Bromberg wiederholt Briefe mit 


r ee N . 
ee ln ae ae le ran her 


kleinliche Vorgehen der Poſtverwaltung und auch 
jede kleinliche Chikane. Auch mir ſcheint es, als 
wenn die polniſche Angelegenheit zu ſehr aufge⸗ 
bauſcht worden ſei. Das beſte Zeugniß hat eigent⸗ 
lich der Abg. Singer der Poſtverwaltung ausge⸗ 
ſtellt, da er nichts anderes vorbringen konnte, als 
den hübſchen Biererlaß, und er hat auch nur die 
Form bemängelt. Ich möchte aber den Herrn 
Staatssekretär bitten, dafür Sorge zu tragen, daß 
der Preſſe für ihre Nachmittagszeitungen Erleich⸗ 
terungen gewährt werden und daß eine Regelung 
im Vorortsverkehr eingeführt wird, denn ſonſt 
wäre es an der Zeit, daß wir« mit dem Staats⸗ 
sekretär einen Vertrag ſchlößen, daß wir eine 
Pauſchalſumme als Straſporto zahlen. Jeder 
der nur einigermaßen Anlage zur Zufriedenhelt 
hat, wird von der Thätigkeit unſeres Staatsſekre⸗ 
tärs befriedigt fein. (Beifall rechts.) 

Abg. von Glebockt (Pole) verlangt Be⸗ 
weile dafür, daß der Poſt ſeitens der polniſchen 
Bevölkerung Chikanen bereitet worden ſeien. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Mein 
Erlaß, welcher die Zunahme polniſcher Adreſſen 
veranlaßt haben ſoll, wurde am 31. Januar pub⸗ 
lizirt. Die polniſche Prot ſtoerſammlung fand am 
27. Januar ſtatt. Vom 28. an nahmen die pol⸗ 
niſchen Adreſſen zu. Vielleicht haben die Herren 
Viſionen gehabt, oder andere Beziehungen zu 
meinen Gedanken (Heiterkit.) Es find Bankdirek⸗ 


toren bei mit geweſen, welche mir erklärt haben, 


ſie würden der Poſt gern entgegengekommen, aber 
ihre Klienten hätten ihnen erklärt, fie würden 
jeden Verkehr mit ihnen abbrechen, wenn die Bank⸗ 
direktoren deutſch adreſſirten. (Lebhaftes Hört! 
Hört! rechts und dei den Nationalliberalen.) 
Sollten die Ueberſetzungsſtellen nicht genügen, 
dann würde ich nicht ſo milde mehr verfahren 
können und müßte einfach alle polniſchen Adreſſen 
als nicht zu expediren zurückweiſen. Daran ſind 
nur die Herren ſelber ſchuld. Hoffentlich erkennen 
fie bald, daß fie auf einem Holzwege find. Es 
find jetzt zahlreiche Briefe an den Erzbiſchof ein⸗ 
gelaufen mit lateiniſchen Adreſſen, ſollen denn 
meine Aſſiſtenten lateiniſch lernen? ( Heiterkeit.) 
Aber der Vermerk: „Portopflichtige Dienſtſache“ 
war hübſch deutſch geſchrieben. (Große Heiterkeit.) 
Was den Berliner Vororteverkehr anlangt, jo iſt 


in Folge der großen Umwälzung des billigen 


Por tos für Berlin und die große Anzahl feiner 


Vororte, die richtige Frankirung noch nicht überall 
in Fleiſch und Blut übergegangen, nicht einmal bei 
den Behörden, die zum Theil noch falſch frankiren. 
Das wird fo lange dauern, bis wir ein Einheits⸗ 
porto haben. 


Abg Stöcker (b. k. F.): bittet den Staats⸗ 


ſekretär um Auskunft, wie es mit der Frage der 
Rechtſchreikuug auf dem Gebiete des Poſtweſens 
ſteht, und ferner, dafür zu ſorgen, daß die Poſt⸗ 
beamten am Sonntag weniger dienſtlich in Ans 
ſpruch genommen werden. ö 8 


Staatsſekretär von 5 odbielsti erwidert, 
den Beamten ſolle ſoweit wie möglich die Sonn⸗ 
tagsruhe geſichert werden, aber der ganze Betrieb 


könne nicht ein geſtallt werden. 


Unterſtaatsſekretär Fritſch: Die Löſung 


der Frage der Rechtſchreibung hängt nicht in erſter 
Reihe von der Reichs poſtver waltung ab. Es find 
Verhandlungen eingeleitet, die noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt find. 


Abg. v. Tiedemann (Rp.) kommt noch 
Ihm 


polniſchen Aufſchriſten zugegangen, die er aus 
Prinzip ſtets zurückgewieſen habe. Man müſſe 
ſich vor allem gegen die Poloniſirung der deutſchen 
Städtenamen wenden. Es handelte ſich hier um 
einen muthwilligen, um nicht zu ſagen frivolen 
Vorſtoß der Polen gegen die Poſtverwaltung. 
Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vp) bringt 
eine Relhe von einzelnen Beſchwerden vor, eine 
ſogenannte Kleiderparade der Unterbeamten, über 
nicht ausreichende Urkaubsbewilliqung und über 


„Blutlache?“ f 

„Jawohl! Die Zertrümmerung der Schädel⸗ 
decke muß doch einen ſtarken Bluterguß gehabt 
haben !“ 4 


„m 

„Bitte, antworten Sie!“ 

„Ich. . ich weiß nicht mehr!“ 

„Das ift höchſt merkwürdig!“ 

„Es hat offenbar gar kein Bluterguß ſtattge⸗ 
funden!“ 
„Doch, wenn ich es Ihnen ſage!“ 

„Sie wollen mich irre machen!“ 

„Es iſt nicht wahr, daß Sie den Alten er⸗ 
ſchlugen!“ fuhr Sellin dazwiſchen. N 

„Doch iſt es wahr!“ 

„So erklären Sie das Fehlen der Blutlache!“ 

„Ich.. ich bin fo verwirtt .. ich muß 
mich erſt beſinnen .. Richtig.. . jctzt, 
weiß ich's... ich habe das Blut 
erſchauerte. 

„Bitte weiter!“ drängte Sellin. 

„Ich habe das Blut — vergraben!“ 

„Wo?“ 

„Dort!“ 

„Wo dort?“ 

„Beim Leichnam!“ 


— 


„Merkwürdig, daß uns das bei der Unter⸗ 


ſuchung der Oertlichkeit nicht aufgefallen id!“ 


„Ich habe den Boden wieder ganz glatt 
. . . Herr Amtsrichter, das Fräulein 


wird morgen an die Fundſielle des Leichnams 
N werden müflen, damit fie genau die Stelle 


FJortſctung folgt.) 


zerſtörte zwei Elſenbabnübergänge. 
über eine ſtattliche Anzahl von Truppen und 
mehrere Geſchüͤtze, in feiner Begleitang befindet 


jetzt 
ſie 


die Nothwendigkett von Theuerungezulagen für bie | 


Unterbeamten. 

Ang. Lederbour (Soz.): Die Poſtver⸗ 
hältniſſe in den Vororten von Berlin ſeien un⸗ 
haltbar. Man theile in Deutſchland die Empörung 
der Polen. Der Nationalismus der Rechten ſei 
nur ein Polizeipatriotismus. Die Polen könnten 
nicht gewaltſam nationalifirt werden. 

Abg. v. Glebocki (Pole) hält ſeine Be⸗ 
ſchwerde aufrecht, daß die Poſtverwaltung entgegen 
den Beſtimmungen der Poſlordnung beim Be⸗ 
ſtellen von Briefen mit polniſchen Adreſſen vor⸗ 
gegangen ſei. i 

Hierauf ſchließt die Debatte. 

Titel 1 und weitere Titel werden angenommen, 
worauf ſich das Haus vertagt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. — Tages⸗ 


ordnung: Fortſetzung. 


Schluß 5 ¼ Uhr. 


Ausland. 


Nußlaud. Aus Petersburg liegt die be⸗ 
achtenswerthe Nochricht vor, daß der ruſſiſche 
Flranzminiſter Witte den Zoll auf mehrere Pros 
venienzen aus Nordamerika erheblich erhöht hat. 


In Waſhlington wird dieſe zollpolitiſche Unfreund⸗ 
lid keit um fo mehr überrascht haben, als man ſich 


dort bewußt iſt, daß Nordamerika in China im 


Wettlauf mit Frankreich um die Gunſt Rußlands 


das Menſchenmögliche neluiftet hat, und daß ein 
Bilderalbum, das der Zar dem Präſidenten Mac 
Kinley zum Zeichen ſeiner Auerkennung überreichen 
ließ, doch kein angemeſſener Preis für das monate⸗ 
lange Wettkriechen iſt. 

Bulgarien. Im Befinden des Erb⸗ 
prinzen Boris iſt eine Verſchlimmerung 
eingetreten. Der bulgariſche diplomatiſche Agent 
in Wien erhielt aus Philippopel folgendes Tele⸗ 
gramm: Bei dem Erbprinzen Boris find die 
Maſern wieder ausg brochen, überdies Symptome 
einer Bronchitis am rechten Lungenflügel ſtärker 
aufgetreten. Profeſſor Eſcherich aus Graz iſt in 
Phil 'ppopel eingetroffen. — Aus der Bronchitis 
des Erbprinzen Boris beginnt ſich eine Lungen⸗ 


entzündung zu entwickeln. — Das Miniſte⸗ 


rium Petrow hat ſeine Entlaſſung gegeben, 
da es feine Miſſion mit der Durchführung der 
Wahlen als beendet betrachtet. Der Fürſt hat 


Petrow erſucht, die Geſchäfte ſolange weiter zu 
führen, bis eine Beſſerung im Befinden des Erb⸗ 
prinzen ihm die nöthige Ruhe gewährt, um an 
die Parteiführer wegen der Neubildung des Kabi⸗ 
nets heranzutreten. 


Spanien. Ueber die Lage in Madrid 


und anderen Städten liegen itzt nur ſpärliche 
und unvollkommene Nachrichten vor, da eine ſehr 
ſtrenge Zenſur geübt wird. In Madrid war es 
in den legten Tagen ruhit 8 


f higer infolge der bitteren 
Kälte und des Schnecſallas, die für die Wieder ⸗ 
herſtellung der Ordnung in den Straßen mehr 
gethan haben, als Militär und Polizei. In dieſer 
Woche will das Miniſterium die Vertrauensfrage 


ſtellen. 


England und Transvaal. General 


Dewet dringt Londoner Privatmeldungen zufolge 
raſch im Kaplande vor. 


Die Eiſenbahnlinie Kap⸗ 
ſtadt⸗Kimberley überſchritt er bei De Aar und 
Er verfügt 


Ad auch Präſident Stein. Es mußte mit dem 
Kuckuck zugehen, wenn dieſe beiden wackeren Buren⸗ 
fübrer nicht Zulauf von den Kapkoloniſten erhalten 
follten, die ſich ausnahmslos gegen das Joch auf⸗ 
bäumen, das ihnen England auferlegt hat. Die 
Gerüchte, wonach General French eine Anzahl 
Buren in der Nähe von Ermelo gefangen ge 
nommen haben ſoll, ſtellen ſich als unbegründet 
heraus, dagegen beftätigt es ſich, daß die Buren 
im vürdlichen Kapland zuſehends an Macht ges 
winnen. General Lord Methuen, der alte 
Scharten auswetzen möchte, durchzieht ſchon ſeit 
einem Monat unauſhöclich das nördliche Trans⸗ 
vaal; da er aber bisher nur größere und kleinere 
Verluſt e zu verzeichnen hatte, jo zog er es 
vor, von feinen Heldenthaten zu ſchweigen.— 
Die Ausbreitung der Peſt hat im ganzen Kap⸗ 
lande die größte Beunruhigung hervorgerufen, 
wer kann, verläßt die Städte, um ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. An militäriſche Aktionen können 
die Kapſtädter Behörden unter dieſen Umſtänden 
abſolut nicht denken. 

China. Um die Wiederkehr einer Gefähr⸗ 
dung der fremden Geſandten in Peking für alle 
Zukunft zu verhüten, follen bekanntlich ſtarke Ber 
theidigungsbauten aufgeführt werden, durch die 
das Geſandtſchaftsviertel in Peking zu einer Heinen, 
von der übrigen Stadt vollſtändig getrennten 
Jeſtung wird. Zu dieſem Behuſe iſt die Spren⸗ 
gung der Stadtmauer an mehreren Punkten er⸗ 
forderlich, ſowie die Niederlegung einiger Zugangs⸗ 
mauern. Die Chineſen find natürlich unglücklich 
über den Verluſt ihrer Mauer, da ſie ſich ohne 
eine ſolche garnicht denken können, aber fie müſſen 
fih fügen. Sämmtliches Privateigenthum, der 
Chineſen in der Nähe der Geſandtſchoften art 
förderft für alle Fälle mit Beſchlag hear N 
— Obo die große, auf 80 Tage berechnete deut. 
ſche Expedition bis nach Singanfu ausgedehnt 
werden wird, ſteht noch nicht feſt; Jedenfalls aber 
wird ſie unternommen, um etwas Dampf hinter 
den Ebineſen herzumachen, die augenſcheinlich 
die Abſicht haben, die Friedensver handlungen 
ad infinitum hinzuziehen, in der Hoffnung, 
ſchließlich die Mächte zu ermüden und nachgiebig 
zu machen. 


Aus der Brobinz Bee 


* Gollub, 16. Februar. Der Friſeur 
Wladislaus Golus von hier mußte im ver⸗ 
gangenen Jahre, als er aus Amerika beſuchs⸗ 
weiſe hierher zurückkehrte, eine in feiner Abweſen⸗ 
heit gegen ihn fiſtgeſetzte Strafe von 155 Mark 
wegen Verletzung der Wehrpflicht bezahlen. Jetzt 
iſt feinem hier in bedürftigen Verhältniſſen lebenden 
Vater die freudig begrüßte Nachricht zugegangen, 
daß der Kaiſer die Strafe nachträglich im Gnaden⸗ 
wege erlaſſen hat und die Aus zahlung des 
Geldes an den Vater verfügt iſt. 

* Culm, 17. Februar. Das 6jäh 
Töchterchen der Befigerwitte Hinz in ehesten 
wurde auf dem Hofe auf einem Handſchlitten ge⸗ 
zogen, fiel hierbei rücklings über und erlitt eine fa 
ſchwere Gehtrnerſchütterung, daß es am andern 


Morgen farb. 


* Schwetz, 15. Februar. In der geſtri 
Sitzung der Stadtverordneten wurde . Stat 
für das Jahr 1901 in Einnahme und Ausgabe 
auf 138589 Mark, gegen 137 269 Mark im 


Vor jahre feſtgeſtellt. An Kommunalſteuer werden 
wie im Vorjahre 300 Procent der Einkommen⸗ 
feuer, 215 Proc. der Realſieuern erhoben werden 


— Am 13., 14. und 15. d. M. fand hier unter 
Vorſitz des Provinzialſchulraths Kretſchmer die 


Abgangsprüfung in der ſtaatlichen Präpa⸗ 
ran denanſtalt ſtatt. Sämmtliche 29 Zög⸗ 
linge Seftanden die Prüfung. 


*Jaſtrow, 17. Februar. Fräulein Bertha 


Polzien, Wuthſchaſterin des hieſigen Propſtes 
Jengler, hat anläßlich ihrer 40 jährigen 
Dienſtzeit bei genanntem Herrn von der 
Kaiſerin das goldene Verdienſtkreuf 


erhalten, welches der P. vom Bürgermeiſter übers 
reicht wurde. 
* Linde, 16. Februar. Der Kelterei 
Linde (Dr. J. Schlimann) wurde im Mai 1899 
auf der internationalen Gartenbau⸗Ausſtellung in 
St. Peters burg auf Obſt⸗ und Beerenweine 
die höchſte Auszeichnung, die Große goldene Me⸗ 
daille, zuerkannt. Dieſe Medaille traf erſt j tzt 


vor einigen Tagen bei genannter Firma ein und 


zeichnete fi durch ein ganz reſpekkables Gewicht 
aus; fie wiegt über 50 gr und repräſentirt einen 
Metallwerth von etwa 130 Maik. 

* Dirſchau, 17. Februar. Heute Mittag 
entgleiſte zwiſchen den Stationen Grunau 


und Alifelde der Schnellzug 2 Eydtkuhnen — 
Berlin. 
der Poſtwagen liefen mehrere hundert Meter neben 
dern Geleiſe. 
worden. 
bruch. Ein Sonderzug beförderte die 
des Schnellzuges von Dirſchau nach Berlin. 


Der Speiſewagen, ein Perſonen⸗ und 
Perſonen ſind nicht verletzt 
Die Utſache iſt vermuthlich Schienen⸗ 

Boflaglere 


„Elbing, 17. Februar. Landrath v. Ez 


nach Ber 
um Chef des — — n 
Lucanus, über verſchiedene, Cadinen betreffende 
Angelegenheiten, beſonders über Anlegung eines 
Hafens in Cadinen, Vortag zu halten. 
* Danzig, 16. Februar. Die Stelle, die 
der Herr Operpräſident zu einem Er b⸗ 


d wird fi demn 
ran: ſich ächſt 


begräbniß auf den ſogenannten vereinigten 


Fried höſen (St. Bartholomät, St. Petri u. Pauli, 
St. Johanni) ausgeſucht hat, iſt ein wunderſchön 
gelegener Platz, der mit ſeinen alten, herrlichen 


Bäumen und prächtigen Denkmälern zu den 


ſchönſten Danzigs zählt. Auf ihm erhebt ſich auch 


das Denkmal für den verſtorbenen Landeshaupt⸗ 


mann Jaeckel, dem dort von der Provinz ein Erb⸗ 
begräbniß errichtet wurde. Auch der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein Thorn hat der ver⸗ 
ewigten Frau von Goßler eine prächtige Kranz 
ſpende gewidmet. 

* Zempelburg, 17. Februar. Die An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion hat mit 
Ausſchluß der Schonungen, den Waldauer und 
Gr. Loßburger Wald, zuſammen etwa 500 Morgen 
an Herrn Grünbaum⸗Poſen verkauft. 

* Gumbinnen, 16. Februar. Berliner 
Blättern wird von hier geſchrieben: Die Thätig⸗ 
keit des Kriminalkommiſſarz v. Bäckmann, der 
nun ſchon ſeit dem 25. JImuar mit einem Schutz⸗ 
mann in Gumbinnen weilt, um den Mörder 
des Rittmeiſters von Kroſiak du er 
mitteln, ſcheint doch von Erfolg ger dat zu fein. 
Unter den drei in Haft genommenen Anget ö 
des Regiments dürfte zwar kaum der eigentliche 
Thäter fein, jedoch der Mitwiflenibait find zwei 
von ihnen dringend verdächtig. Die Aufklärun 
der That ist desbalb, wenn die Verhaſteten erh 
durch eine längere Unterſuchungshaft mürbe ge⸗ 
macht worden ſein werden, mit Sicherheit zu er⸗ 
hoffen. Die oberſten Milltärbehöcden verfolgen 
den Verlauf der Unterſuchung mit geſpanteſtem 
Intereſſe. Bald nach der Rückkehr des Katſers 
aus England wurde der Kriegsminiſter nach Hom⸗ 
burg befohlen, um über die Vorgänge in Mör⸗ 
chingen und Gumbinnen Vortrag zu halten. 

„Königsberg, 15. Februar. Die „K. A. 
8.“ ſchreibt: Der Perſonenzug zwiſchen Königs⸗ 
berg und Elbing, welcher geſtern Abend 7 Uhr 
hier abfuhr, mußte am Einfahrtsſignal vor Sees 
pothen halten, weil der D. Zug I die Strecke noch 
nicht durchfahren hatte. Bei dem Halten des 
Perſonenzuges hatten einige Fahrgäſte ihre Wagen 
verlaffen. einer wurde von dem kurz darnach her⸗ 
anbrauſenden D. Zuge überfahren und ge⸗ 
tödtet. 

* Schneidemühl, 17. Februar. Wegen 
unterſchlagung im Amte if der früher 
bei dem hieſigen Poſtamt geweſene Poſtaſſiſtent 
Lüͤneberg in Wongrowiz verhaftet worden. 
Die Hinterzlehungen ſollen die Höhe von 3200 


 Sehpränttem G 


Auf vier Jahre Zuchthaus 


Siet das am Sonnabend Abend verkündete Urs 


hell des Konitzer Schwurgerichts 


gegen 
den des dreifachen Meineldes ſchuldig befundenen 


Schlächtergeſellen Moritz Lewy. 


Der Staatsanwalt Dr. Schweigger 
begann feine Anklagerede mit der Verſicherung, 
daß er Alles, was in feinen Kräften ſtehe, ver⸗ 
ſuchen wolle, um das an Ernſt Winter begangene 
Ob das freilich jemals 
gelingen werde, wiſſe nur Gott. Er, der Staats: 
anwalt habe zur Zeit keine Beweiſe in der Hand, 
daß der Angeklagte an der Mordthat betheiligt 
Aber Lewy hatte andere Motive, 


Verbrechen aufzuklären. 


geweſen iſt. 
die Furcht, und dieſe veranlaßte ihn, die Uns 
wahrheit zu ſagen. 


Das Bindeglied zwiſchen Winter und Moriz 


Vewy ſei Frl. Anna Hoffmann geweſen. Es habe 
bekanntlich zwiſchen Winter und Frl. Anna Hoff⸗ 
mann eine Art Llebensverhältuiß beſtanden, ein 


gänzlich harmloſes Verhältniß, und wenn hier 


Leute aufgetreten wären und gejagt hätten, das 
Verhältniß ſei nicht ſo harmlos geweſen, ſo wäre 
das eine freche Verleumdung. Dies Verhältniß 
wi aber feiner Anficht nach das Bindeglied zwiſchen 
Winter und Lewy geweſen. Nicht 30, ſondern 300 
Belaſtungszeugen hätte eventuell die Anklagebehörde 
aufſtellen können, aber die vorhandenen genügten 
vollkommen. Der Erſte Staatsanwalt ging dann 
zu den einzelnen Belaſtungszeugen über, deren 
Slaubwürbigkelt er hervorhob, und erwähnte auch 
den „Freund der Wahrheit“, den Journaliſten 
Wienicke. W. habe verſucht, den Zugen Schlichter 
betrunken zu machen, um dann denſelden mit 
unbedachten Acußerungen hineinzulegen. Es ſei 
noch ein Freund der Wahrheit hier, der Recher⸗ 
cheur Schiller. Der Menſch babe es für nöthig 
befunden, hier auf der Bildfläche zu erſcheinen, 
um ſeine Anſchuld nachzuweiſen. Noch ein ſolcher 
Menſch «zifire hier, das ſei der Bierverleger 
Stephan, ebenſo noch der Nechercheur Rauch. 
Mit ganz abſcheulichen Mitteln werde hier gear⸗ 
beitet. Ich weiß, ich führe hier eine kühne 
Sprache. aber es muß bier feſigenagelt werden, 
daß fi hier eine Anzahl „Schlachtenbummler“ 
gerumtreibt, die das ſchreckliche Unglüd einer 
Stadt als eine melkende Kuh betrachten! 
Der Staatsanwalt ging ſodann auf das Be⸗ 
weis material ein: Ich bin jo reich an 
Zeugen, daß ich ruhig einige ſtreichen kann. Auf 
die Schülerausſagen lege ich das größte Gewicht. 
Die Knaben ſind zwar nicht eidesmündig, aber 


bundertmal wichtiger, da wir es mit unbefangenen 


kindlichen Seelen ohne Falſch zu thun haben. Der 
31. Zeuge iſt der Vater des Ermordeten. Glauben 
Sie, daß dieſer Vater ſich hinſtellen wird und 
leine Seele verſchwören, damit Levy ins Zucht⸗ 
Haus kommt! Es find 31 Belaſtungs zeugen vor⸗ 
handen. Sechs don dieſen will ich ſtreichen. Dieſe 
25 Zeugen aber mache man mir nicht unglaub⸗ 
bat Ich erſuche Sie, den Angeklagten in allen 
drei Fallen ſchuldig des wiſſentlichen Meineides zu 
iprechen, jedoch die Hilfsfrage nur zu bejahen be⸗ 
Aglich des zweiten und dritten Eides, weil hier 
Argellagter beim Geſtändniß des erſten Eides 
einen Meineid geſchworen. Hätte ich Beweiſe da⸗ 
für, daß Lewy beim Tode Winters betheiligt iſt, 
je würde ich noch heute die Auflage wegen Mordes 
gegen ihn erheben. Seitens der Vertheidigung iſt 
dervorgehoben worden, daß gegen den Angeklagten 
gehetzt worden iſt, weil er Jude iſt. Es iſt 
mir hö cſt gleichgiltig, ob ein Angeklagter Jude 
if. Hier in dieſem Saale herrſcht das Recht. 
Hier giebt es keine Chriſten, Juden, Heiden, Mo⸗ 
dammedaner, ſondern ſchuldige oder unſchuldige 
Menſchen. Von anderer Seite wurde behauptet, 
die Juſtizbehörden hätten Furcht vor den Juden. 
Sin königl. preußiſcher Staatsanwalt kennt keine 
art. Mein Ideal iſt das Nicht. Die Frei⸗ 
t dem Unſchuldigen, aber das Zuchthaus dem 
täter! Von dieſem Standpunkt ſage ich: 


a! freie deutſche Männer ſprechen Sie den An⸗ 


Men ſchuldig, nicht weil er Jude iſt, ſondern 
1 deuiſche Recht mit Füßen getreten hat. 


ſei im Rechte geweſen, wen 

fefjuficllen, ob Perſanen en Frag Br 
Aehnlichkeit mit Winter beſ n. 9 25 — 
Morde ſeien die Juden des Blutmorbes bertätigt 


worden, und dieſen Gedanken habe die Bevölkerung 


aufgenommen. Die Bevölkerung babe unter dem 
Einfluß einer gewiſſen Suggeſtion gestanden. Die 
Belaſtungszeugen ſelen junge Leute, Schüler, Lehr» 
Unge, denen Selbſtzucht, Selbitpräfung und das 
fell aeußtfein ihrer ſchweren e 
Oder es fin ungebildete Laute, deren Ur⸗ 
wweillsfätigkeit keineswegs — einer hohen Stufe ftebe. 
A nen Slate wurde zu 4 Jahren Zuchthaus, 
Jahren Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, 


— — theilt weer andlger vernommen zu 


Totner Nachrichten. 
Thorn, den 18. Februar 
8 erſonalie n.] Der mr 8 
Dr. Jul Mur Rentel aus 3 — 
e 
m ner 0. . u Konitz 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


[Ben der Reichsbank] Am 1. 
März d. Js. wird in Aue (in Sachſen) eine 
von der Reichsbankſielle in Chemnitz abhängige 
Reichsbank neben ſiclle mit Kaſſeneinrichtung und 
troverkehr eröffnet werden. 


N 

[Bi 
brüderichaft] veranftaltete am Sonnabend 
ein Wurfichen mit humoriſtiſchen Vorträgen, 
Das Ver⸗ 
gnügen erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches 
und nahm einen ſehr gemüthlichen Verlauf. — 
Bei dem am Tage abgehaltenen Prämienſchießen 
waren die beſten Schützen die Herren: 1) Uhr⸗ 
macher Lange (mit 94 Ringen), 2) Malermeiſter 
Zahn (92), 3) Büchſenmacher Peting (90), 4) 
Uhrmacher Gruhnwald (83) und 5) Kaufmann 
Rauſch (82); fie erhielten demgemäß auch die 


N 


e Friebrich 


S 


7 N 


Wilhel 


Concert und nachfolgendem Tanz. 


beſten Preiſe zuerkannt. 


SElDeffentlicher Vortrag.] Wir 
erinnern noch einmal an die morgen (Dienſtag) 
Abend um 6 Uhr in der Aula des Gymnaſiums 
ſtattfindende öffentliche Sitzung des Copper⸗ 
nicus⸗Vereins, in welcher der Vorſitzende 


den Jahresbericht erſtatten und der Rektor Schüler 
den angekündigten Feſtvortrag über „Kinderfehler“ 
halten wird. Der Eintritt iſt für Jedermann frei. 

Ti [Radreigenfahren.] An dem 
Coneurrenzreigenfahren, das der Nadfahrer⸗Verein 
„Pfeil“ geſtern im Victoria ⸗ Saale veranſtaltete, 
nahmen außer den beiden Biefigen Vereinen „Vor⸗ 
wäris“ und „Pfeil“ noc die auswärtigen Rad⸗ 
fahrvereine Culmſee, Bromberg und Schneide⸗ 
mühl theil. Den vom Gau Poſen geſtifteten 


erſten Preis, beſtehend in einer ſilbernen Schale 


im Werthe von 100 Mark, errang der Thorner 
Verein „Pfeil“, der im Reigenfahren die ſchönſten 
Leiſtungen aufwies. Der zweite Preis fiel dem 
Bromberger Radfahrer⸗Verein zu, während 
dem Thorner Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ 
der dritte Preis, ein Tafelaufſatz, zuerkannt 
wurde. 

§ [Die Liedertafel veranſtaltete geſtern 
im großen Saale des Schützenhauſes ein humo⸗ 
riſtiſches Carneval Concert, zu dem nur Mitglieder 
gegen Zahlung von 50 Pfennig Zutritt hatten. 
Von verſchiedenen Seiten war nämlich die Wieder⸗ 
holung der beim Wurſteſſen aufgeführten Operctte, 
der Mordgrundbruck bei Podgorz gewünſcht worden. 
Das Stück wurde wiederum in geradezu vollende⸗ 
ter Weiſe gegeben und gefiel den Damen nicht 
minder als den Herren. Die Darſteller ernteten 
ſtürmiſchen Applaus. Von den anderen Dar» 
bietungen ſeien nur noch erwähnt: „Vor der Hoch⸗ 
zeit“, ein komiſcher Vortrag mit Geſang, und die 
draſtiſche „Kameruner⸗Wachlparade“. — Alle Theil⸗ 
nehmer dürften von dem Concert in hohem Grade 
befriedigt geweſen fein. — Am Freitag Abend 
hatte die Liedertafel ihrem Borfigenden, Herrn 
Stadtrath Dietrich, zu ſeinem Geburtstage 
ein Ständchen gebracht. m ey 

! [DieKolonialabtheilung Thorn] 
hat für den 22. d. Mis. einen äußerſt intereſſanten 
Vortrag in Ausſicht; indem an dieſem Tage Herr 
Dr. Kurt Boeck aus Dresden im großen Saale 
des Artushofes über feine Reife durch Sibirien 
ſprechen wird. Der Vortrag wird durch eine 
Reihe von 60 Lichtbildern, eigenen Aufnahmen 
des Reiſenden, die namentlich auch die für den 
Weltverkehr fo außerordentlich wichtige fibirifche 
Eiſenbahn ſchildern, illuſtrirt werden. Ueber Herrn 
Dr. Boock liegen uns eine Anzahl der glänzen dſten 
Rezenſionen ꝛc. vor. So ſchreiben die „Dresd. 
Neueſt. Nachr.“: Nur ſelten hat ein tüchtiger 
Forſcher zugleich die Gaben, das, was er auf 
feinen Reifen erlebt und geſchaut hat, dem Pu 
blikum in fo gewinnender, genußreicker Form mit» 
zutheilen, wie unſer Dresdener Afienreifender Dr. 
Kurt Bord. Wie der gefeierte Kulturhiſtoriker 
Hofrath v. Riehl verfügt auch Dr. Boeck über 
eine unwiderſtehliche Macht, das Publikum durch 
die vollendete Kunſt der freien Rede, ebenſo wie 
durch deren Inhalt zu feſſeln. 

ir [Der evangeliſche Familien⸗ 
abend,] welcher dieſen Sonntag im Saale des 
Ziegeleipaks ſtattfand, hatte trotz der Kälte über 
300 Perſonen verſammelt, welche ſämmtlichen 
Darbietungen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und 
dankbarſter Befriedigung folgten. Nach einem 
Begrüßungsworte des Herrn Pfarrer Jacobi 
ſang die Verſammlung ſtehend „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“ wie überhaupt der Abend wegen 
der Nähe des Todestages des großen Reformators 
(18. Februar) dem Andenken Luthers geweiht war. 
Hierauf deklamierte ein Mädchen das Sturm' che 
Gedicht „Gott grüße Dich!“ Nun hielt Herr 
Pfarrer Jacobi einen Vortrag über Luthers Ende, 
in welchem er den erbaulichen Heimgang desſelben 
ouf Orund der Berichte von Augenzeugen ſchilderte 
und die Märchen, welche ein Mafunke und Honnef 
darüber aufgewärmt, geißelte. Wleder brachte ſo⸗ 
dann die Deklamation des Gellert'ſchen Gedichtes 
Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ durch 2 
Mädchen eine Abwechslung in die Darbietungen. 
— Im zweiten Theile des Abends führte Herr 
Profeſſor Eng eine Reihe wohlgelungener Licht⸗ 
bilder aus Luthers Leben vor und begleitete fic 
mit erklärenden Erläuterungen, ſodaß fich dieſe 
Vorführungen mit dem vorigen Vortrage aufs 
Einheitlichſte ergänzten. Im dritten Theile des 
Abends wurden die Hörer durch vortreffliche 
muſikaliſche Vorträge erfreut. Zwei Damen 
ſpielten eigenhändig das „Septett“ von Beethoven 
auf dem Klaviere, drei Damen fangen vier Terzette 
und Herr Steinwender trug zwei Lieder 
vor. Mit dem Geſange der letzten Strophe des 
Lutherliedes durch die ganze Verſammlung ſchloß 
der Abend. Der naͤchſte evangeliſche Familien⸗ 
abend auf der Bromberger Vorſtadt iſt für den 
April in Ausſicht genommen und hat Herr Ge⸗ 

pektor Wingendorff einen Vortrag für den⸗ 


ſelben in Ausſicht geſtellt. 


Wemäide-Berfteigerung. 
— Men 4 52 — 
wie wir bösen, in den ee Run — 


ges 


F 


8 [Beſitzwechſel.] Das Grundfiüd 
Strobandftraße 7 und Bacheſtraße 6, der Frau 
Rentiere Lind ner gehörig, iſt für 59 000 M. 
in den Befig des Tapezierers Herrn Bettinger 
übergegangen. 

§[Poſtgelegenheit nach China.] 
Amtlich wird bekannt gegeben, daß ſich Gelegen⸗ 
heit bietet, auf dem vom Reichs⸗Marineamt ge⸗ 
charterten Dampfer „Andaluſia“ den Angehörigen 
der Marine, des Armec⸗Ober⸗Kommandos und 
des Erpeditionskorps in Oſtaſien Packete zu⸗ 
zuführen, welche das Gewicht von 2,5 Kar, 
überſchreiten und demnach von der Be⸗ 
förderung durch die Feldpoſt ausgeſchloſſen find. 
Die Packete müſſen bis ſpäteſtens 3. März ſee⸗ 
tüchtig verpackt fracht⸗ bezw. portofrei unter der 
Adreſſe des Dampfers „Andaluſia“ in Wilhelms⸗ 
haden eintreffen; ſpäter eintreffende Sendungen 
werden den Aufgebern koſtenpflichtig zurückge⸗ 
ſandt. Die Sendungen müſſen mit deutlicher 
Aufſchrift nach folgendem Muſter verſehen 
werden: 

An Dampfer „Andaluſia“ 
in Wilhelmshaven 
für Gefreiten Eduard Müller 
1. Oſtaſiatiſches Infantenie⸗Regiment 
5. Kompagnie. 

Die Poſtpocketadreſſen bezw. Frachtbriefe find mit 
gleicher Adreſſe und einer Angabe des Jahalts 
der Sendung auszustatten. Die Beförderung der 
Packete von Wilhelmshaven aus erfolgt Ge⸗ 
dührenfre i. Vor Ueberſendung überflüffiger 
Sachen wird ausdrücklich gewarnt, ſie find dem 
Empfänger nur zur Laſt. Leicht dem Verderben 
ausgeſetzte Gegenſtände werden nicht angenommen. 
Es empfi hlt ſich die Packete frühzeitig einzu 
fenden, da der Laderaum auf der „Andaluſta“ 
ein beſchränkter iſt. 

— [Wieder eine „Reform“ im 
Eiſenbahn⸗Reiſeverkehr.] Der „Otſch. 
Tagesztg.“ zufolge übeſteht die Abſicht, das Mit⸗ 
nehmen von Gepäckſtücken in die Eiſenbahnwagen zu 
kontroliren und dabei große Stücke zurückweiſen. 
Auf einigen größeren Stationen wird dies gegen 
wärtig ſchon probewelſe durchgeführt. An der 
Seite der Billeiſchaffger iſt ein Maßſyſtem ange⸗ 
bracht, bei welchem die Gepäckſtücke auf ihre Größe 
geprüft werden. Von den Reiſenden der 1. Wagen⸗ 
klaſſe dürfen Stüde bis zu ein Meter Länge, von 
denen der 2. Klaſſe bis zu 65 Zentimeter Länge 
und von denen der 3. Klaſſe bis zu 50 Zenti⸗ 
meter Länge in die Wagenabtheile genommen 
werden. Für die Reiſenden 4. Klaſſe ſind die 
Traglaſten zuläſſig, welche bequem durch die Wagen⸗ 
thür gehen. Alle größeren Gepäckſtücke milſſen 
(xpedirt werden, was große Einnahmen ab» 
werfen wird! 

— [Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Roſenberg, evangel. (Mel⸗ 
dungen an den Magiſtrat in Roſenberg.) Stelle 
zu Chrosle, Kreis Löbau, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſp ktor Schulrath Lange zu Neumark.) Erſte 
Stelle zu Gr. Loßburg, Kreis Flatow, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Steinhardt zu Zempelburg.) 
Erſte Stelle zu Prechlau, Kreis Schlochau, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor in Prechlau.) Stelle an der 


neugegründeten Schule zu Hammer, Kreis Schlochau, 


evangel. (Kreisſchullnſpektor in Prechlau.) 


* Podgor z, 17. Februar. Der Krieger⸗ 
Verein von Podgorz und Umaegend hielt geſtern im 
Hotel zum Klonp l inzen feine Der eee ab, 
die ziemlich gut beſucht war. ie Mitgliederzahl it 
auf 170 gefitegen, darunter Befinden ſich drei Ehren» 
witglieder. Im Laufe des Jahres wurden 11 ordent⸗ 
liche und eine oußerordentliche Verſammlung abge⸗ 
halten. Zwei Mügli der hat der Vertin durch den 
Tod verloren. Du ſch eine Deputation wurden zwei 
Kamerad m Seitens des Vereins zu ihrem 25 jährigen 
Dienhjubiläum und zwei ar dere zur fi bernen Hochzeit 
beglückwünſcht. Nich dem Kaſſenbericht betrug die Ein⸗ 
nahme 1575,69 Mark, die, vusgabe 917,16 Mark, fo 
daß ein Benand von 65813 Mark aufgewieſen 
werden konnte Zr den Vorſtand wurden gewählt 
Kamerad öfter Schwid⸗Rudok als erßer, Lehrer 
Maaß -⸗Stewken als zweiter Vor ſitzen der, Bureauoſſiſtent 
Wenphal als erſter Lehrer Kujath als zweiter Schrift⸗ 
ſüh er, B ſitzer Hahn als erer und Gendarm a. D. 
F omberg als zweiter Koſſenwart. Zu Feſordnern 
wurden die Kameraden Dücmler, Krumm und Kora⸗ 
lewski und zum Fahnemräger Wyſockt gewählt. Als 
Abgeordnete des Vereins am Bezirkziage in Culm wurden 
re Maaß ni Dümmler und Hahn 
auseiſehen. as neue Vereinslokal in „Hohenzollern“ 
(Inhaber Gibbe) hier. . 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Februar. Wie die „Voſfiſche 
Zeitung“ hört, beantragte die Staatsanwaltſchaft 
bei der Strafkammer, das Verfahren gegen den 
Juſtizrath Sello einzuſtellen. 

Berlin, 17. Februar. Criminalkommiſſar 
Thiel hat auf die Einlegung des Rechtsmittels 
der Reviſion Verzicht geleiftet und bereits geſtern 
die ihm zuerkannte Zuchthausſtrafe angetreten. — 
Nach Schluß der geſtrigen Sizung in Le wy⸗ 
Prozeß in Konitz wurde der Redakteur Zimmer 
von dem Lehrer Weiche l mit einem Stock über 
den Kopf gehauen, worauf Weichel tn Haft genommen 
wur 


Eſſen a. R., 17. Februar. Durch ver⸗ 
frühtes Losgehen eines Schuſſes 


drei ſchwer verwundet. 


auf der Zeche 
Oſterfeld wurden zwei Bergleute getödtet und 


Stuttgart, 17. Februar. Der Schnellzug 
84 von Nördlingen nach Stuttgart entgleiſte 
geſtern Abend vor Station Weſthauſen infolge 
von Schienenbruch und ſtarker Schneeverwehungen. 
Der heute früh von Nördlingen abgegangene Zug 
72 fuhr, weil Telegroph und Signalverbindung 
unterbrochen war und wegen der ungeheuren 
Schneemaſſen Niemand dem anfahrenden Zuge ent⸗ 


gegengehen konnte, auf genannten Schnellzug auf. 


Durch den Zuſammenprall wurden drei Wagen 
des Schnellzuges völlig zertrümmert. Der Mate 
rialſchaden iſt bedeutend, Menſchen find nicht ver⸗ 
letzt worden. 5 

München, 17. Februar. Infolge mehr⸗ 
tägigen ſtarken Schneetreibens werden aus 
ganz Bayern große Verkehrsſtörungen gemeldet. 
Faſt alle Züge haben Verſpätung. Auf 5 Lokal- 
bahnen in Oberbayern, Schwaben und Oberfranken 
iſt der Verkehr gänzlich eingeſtellt. Heute Ahend 
hat der Schneefall hier aufgehört. 

St. Johns (Neufundland), 17. Februar. 
Ein britiſcher Dampfer iſt in der Trinity⸗Bat 
am 3. d. Mts. geſtrandet; 24 Per ſone n, 
welche an Bord waren, find umgekommen. 

Brüſſel, 17. Februar. Als geftern Abend 
der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik, Dr. 
Leyds, von den Vermählungsfeierlichkeiten im 
Haag in ſeine hieſige Wohnung zurückkehrte und 
fein. Gepäck einen Augenblick im Veſtibül unbe⸗ 
aufſichtigt war, ſtahlen Diebe ein politiſche 
Dokumente enthaltendes Gepäckſtück. 

Victoria (Britiſch Columbia, 17. Februar. 
Siebenundzwanzig Weiße, 29 Chineſen und neun 
Japaner wurden in einer der Union⸗Kohlenminen 
in Cumberland verſchüttet, welche in Flam⸗ 
men ftcht. Alle Hoffnung, die Verunglückten zu 
retten, iſt aufgegeben. 


. —.———— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thors 
—  —,———— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Tborn. 


Waſſerſtand am 18 Februar um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,16 Meter. Lufttemperatur: — 19 Grad Cell. 
Wetter: heiter. — Wind: O. —  Eisper- 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutichland. 
Dienſtag, den 19. Februar: Wenig verändert, 
vielfach nedlig, Bedeckt. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 12 Minuten. Untergang 
5 Uhr 7 Minuten. 
Mond Aufgang 6 Ur 49 Minuten Morgens, 
Untergang 6 Uhr 17 Minuten Abens. 


Berliner telegraphiſche ES 


Tendenz der Fondsböre . . » t 
Auffiihe Banknoten 216,45 218,30 
Warſchau 8 Tage ——— 414 — 1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,0 85,05 
Preußiſche Konſols 870 S et, 8840| 88,75 
Preußiſche Konſols 3½% „ 98,20 98,20 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,16 08.16 

e Reichs „ 886' | 88,80 
Deutſche Reihsanleihe 3½% . 98 40 9840 
Weſtpr. Piandbrieſe 3% neul. II. —— 1 — 
Weſcpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 95,20 95,10 
Poſener Pfandbriefe a, * ‘ 9 I 9530 
Poſener Pfandbriefe a „410200 0145 
Polniſche Pfandbriefe 4½% » 44 . 
Tärkiſche Anleihe 1% J 29 | 28,20 
Italieniſche Rente 4% a» 2. 96,40 96,36 
Rumäniſche Rente von 1894 3% . 74.20 74 20 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihee „ . 118550 189,90 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „ [2215 | 222,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. 164,50 69,30 
Laurahütte⸗Attien 1108,00 9800 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 115, 0115,50 

Stadt⸗Anleihe 3½% “no ER nn 
1 Moo... feln 
Juli 1168,76 163,58 
September er —.— 
Rp Loco in New Port . 75 

ente Mat!!! «zw 2 143, 

5 ttt 143.00 J 142 75 
September — 1 — 
Spiritus: 70er loco 442 [ 14.20 


Neichsdank⸗ Diskont 5% Lombard + Zintfuß 8 / 
Brivat-Distont 3½ %. 


frei an Männer geſchicht. 


Ein Probe ⸗Packet von einer neuen Eutdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchückt. 
welcher ſeinen Namen und Adꝛeſſe einſendet. Daſſelde hal 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die fe N 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel pat Schleim⸗ 
Geſchwür Syphilis, kupferfarbige Flecken, ſchwüre am 


Gef 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausge waren und die 
Haut mit alerlei Geſchwüren bedeckt uur. Dieſe N. 


hat eine wunderbare angenehme und wieder 

Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wanne Ind. Amerifa“ wird 

beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwer en. 
Das Inſtitut macht keine Beschränkungen. Jeder Mann 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßftellun g 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


Aus Rand und Band 


töınte wan kommen, wenn man jhönen Teint, 


ſammiweiche Haut gehabt batte und all dieſe Shön! — . 


G:brauh ſodaſcharfer Toilette ſeiſe 
* Sie beugt won ſolchem rer = * 
einſach Gebrauchen Ste zum Waſchen des Geſtcte 2c. 
nichts Anderes als Doering's bewährte Eulen Selle. 


Für die Toilette der Damen wie Waſchen der Kıuder 
N B fiereß, nichts E enswertherez. Für 40 
— — 


Pfg. erhalt 


P w m ˙ ẽQ mm-... . . ²˙ 1 u a 


em, Jos. Maydn's |, Karten 


den 21 Februar, 4 20 und 1,50 


5 en“ „eee 
Aa „Jalreszeiten 2 5 . 


Artus hof Walt. Cambeck 


Bekanntmachung 
Die Lieferung von 

8600 qm Bretter, 

7500 m Latten, Ä 
18000 Stück Fiſchinenpfählen, 
1600 qm Dachpappe, 

4000 Stck. Drahtanker, 
15000 m Eiſendrahtlitze, 
2430 kg Drahtnägel, 


Eoppernicus Verein 
für Wissenschaft u. Kunst. 
Orfestlihe Sitzung 


am Dienſtag, 19. Februar 1901, 
um 6 Uhr Abends 


O:ffentliche Derfleigerung, 


Zum Verkauf von Nachläſſen verſtorbener 
Hospital ten ſeht ein Ver ſteigerunostermin am 
Donnerſtag, 21. Februar er., 
Vormtttags 1/59 Uhr 
im St. Georgen⸗ und Katharinen - Hospital 
an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden 

Thorn, den 16. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


. 2 
‚200 u dee, t Gant Seeber f Wiener Cafe, Mocker. Sage 
1800 m Scheiben. Bern Pe Thorner Schirmfabrik Heute Dienſtag, den 19. Februar 1901: 1) 8 erſtattet von dem 
10000 Stuck Sandſäcken Bräden Breiteſtr. Gde. 6 f ie Net 
. orira 
ſoll vergeben werden. Billigſte preiſe. Größte Auswahl. roßer Faſtnachts⸗ Mas kuball. Schüler : Eee 


Angebote find fchriftli einzureichen. 
Eröffnung derſelben am 25. 2 er., 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz Verwaltung auf dem 
Schießplatze. 

Bedingungen können dort eingeſehen, 
auch gegen Sr Pf. Schreibgebühr über⸗ 


laſſen wer 
Schießplatz. Verwaltung, Thorn. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule 
in die Stelle eines Miitel⸗Schul⸗ 


Anfang Abends 7½ Uhr. 

Abends 12 Uhr: Große Prachtp⸗Lonaiſe unter 
Vorantritt einer der beliebteſten Mufikkapellen Thorn's. 
0 Alle Freunde und Gönner win ja von ſelbſt, daß 
es im Wiener Café höchſt gemüthlich zugeht, und darf ich 
auf eine rege Betheiligung des ſchönen Feſtes. 

Der Saal ift großartig mit Carnevalſcherzbildern u. |. w. dekorirt. 


ft 
A. Salzbrunn. 


bictoria- Garten. 


Große Auswahl in Jächern. 


Täglich Neuheiten in 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Füchern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Negenſchirmen. 


ute oberſchleſiſche 


Kohlen 


„Kinderfehler, ein pfychologiſches 
Problem.“ 


Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
gegend, inebeſondere auch die Damen 
— zu dieſer Sitzung ergebenſt ein⸗ 


Der Vorstand. 


Handwerket⸗Perein. 


Dienſtag, den 19. d. Mts., 
bends 8 ½ Uhr 


Faſtnachts⸗ 


lehre rt zu beſetzen. offerirt 

a Or 5 Stele beträgt 1800 W Boetich e Dienfien, Den 3 . 1901, 

Mark und ſteigt in 6 dreijährigen Perioden = * 

um je 200 Mark bis 3000 Mark. Baderſtraße 14. Groß Foſtuachts⸗Maslen⸗Ball 0 ll all 
+ 4 + 


Außerdem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 400 Mark bezw. 300 Mark jährlich 
gewährt 
Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſte angerechnet. 
Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittel⸗Schullehrer beſtanden haben und 
möglichſt die Befähigung zur Ertheilung 
des Deutſchen und Religionsunterrichts 
befigen, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufes und ihrer 
Jeugniſſe bis zum 24. Februar d. Js. 
bei uns einreichen. 
Thorn, den 1. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Ernſtgemeint! 


Mech. Slrumpffricktrei 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich zum Sricken und An⸗ 

icken von 


Strümpfen. 
CC HEINE 


LOOSE 


zur XI. Marieuburger Schloß⸗ 
Bau⸗Geld⸗Lotterie — Zühung 
am 24. Februar — à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
C bc 


i Cotillantouren x. 
in den oberen Räumen des 
Schützen hauſes. 
Eintrittskarten für Mitglieder u. 


Um 11½ Uhr: Carneval⸗Polonaiſe. 
12 Uhr: 


Demaskirung unter Ankündigung ſchmetternder Fanſaren. 
Eintritt: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen und Zuschauer 25 Pfg. 
Maskengarderoben von Frau Liskewska, ſowie Kappen find im 
Lokale zu haben. 


Goldener Löwe, Mocker. 


EEE Großer liaben und Dnstenball 


wero, Der Vergnügungs⸗Vorſtand. 
mit höchſt originellen Aufführungen. 


Krieger ; . 
Ulkigſte Herrenmaske mit der längſten Naſe erhält Ari 5 * Berem 


10 Mk. Prämie. Schönſte Damenmaske ein reizendes Geſchenk. Mittwoch, d 
Anfang 8 Uhr. ch, un 20. Februar er., 
Entree: Masten (Herren) 50 Pf., Damenmasken frei 3 


Namen des Inhabers lautend, find bei 
Herrn F. Menzel zu haben. 

Zuſchauer karten nur für die Loge gülti 
a 1 M. find an der Abendkaſſe zu haben. 


Carb eb IN ch 0 80 + est ve Erſtes wozu ergebenſt einladet Haupt⸗Verſammlung. 
v. Bergmann 4 Co., Radebeul⸗Dresden. C. Skorzewski. Tages Ordnung: 


Hamburger Cigarrenhaus 


engagirt zuverläſſige 


Schutzmarke: Steckenpſerd. 
alle Ar en Hantunreinigfeiten und 
Pantansſchlä e, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 


1) Bericht der Rechnungsprüfer und 


N Volks - Garten. n un e. 


e 8 Agenten 8 Dienftag, den 19. Februar 1901, zirkstage. 
4 Stüd 50 T Adolf Letz gcgen hohe Proviſion. Offerten sub ea von 8 Uhr ab: 3) Verſchiedenes. 
und Anders 25 5 88 — nen . — 2 Große Masken⸗Red gute 33 Der Vorstand. 
ogier, A.-G., Hamburg. ne END Bug” € * 2 rt 
= z Ve treter gefucht Alumi- a verbunden mit humoriſtiſchem Concert der BioniersRopelle. ‚Thalga — en. 
Warum ſterben gs ee | > "I Um 9 Uhr zur Er öffaung der Redoute: Dienftag, den 19. Februar er.: 
e Mine e e „ l Große Masken⸗Polonaiſe. 12 Uhr: Demaskirung. Bockbier- u Kappenfest. 
nder oft , eee e eee intritt: Maskirte Herren 1 Mt. Maskitte Damen frei. Zuschauer 25 Grosses Wursiessen. 
7 1 meil fie es verſäumen, recht⸗ Pötters & re Hamburg. E t askirte H e e Uhr. frei. Zuschauer ni Pf Ergebenſt F. Klatt. 
Mädchen u Be ar Alles Uebrige die Plakate, mg = Zur Faſtnacht 


Hausdiener und Sıfenboen 


werden ſofort geſucht. Offerten unter 
W. H. an die Expedition d. Blattes. 


Junges Mädchen, 
welche die bürgertiche Küche gründlich 
kennt, überhaupt in der Wirthſchaft Be⸗ 
held weiß, wird als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und bisheriger Thätigkeit, find 
an Frau M. Anke, Lodz, Plot kowst a 
105 zu richten. 


2 ordentl. Mäbchen, 


welche Dienſt für die Reife annehmen, 
zu kochen verſtehen und ſämmtliche Haus: 
arbeit zu verrichten haben, können zum 
1. März eventl. früher bei hohem Lohn 
eintreten. Näheres in der Exped. der 
Thorner Z itung. 


Lehrmädchen 


verlangt Kaufhaus M S. Leiser. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr 62. F. Wegngr. 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 
Im Hauſe Araberſtr. 4, II. Et. iſt 


eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April zu ver: 
miethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Altſtädt. Narlt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

5 Marcus Henius. 
Bras it Schuh: 

macherſtr. 24, 1 Treppe l., 
eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. April ab billig zu 


empfiehlt 


Pfannkuchen 


in allen Füllungen die Conditorei 
Max Jacobi. 


Bockbier 


in Flaſchen und Gebinden 
ng empfiehlt 
Dnions- Brauerei 
Rich Gross. 


Parterre Wonnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermi th. Gerechteſtr. 21. 
W'äbnnas nach vorne, 2 Zimmer, 

helle Küche m. all. Zubeb., Ausf. 
nach der Weichſel, kl. Part.⸗Wohn., 
2 Zimm., daſ. 1 Zimm. f. Mk. 5 mon. 
v. 1. April zu verm Baerſtr. 3. 


Wohnung, 


Schulſtraße 15, 3. Stage, beſtehenb 

5 8 Ss nebſt Zubehör an ruhige 

Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brombergt Vorfaht, Mellienir. 75 


T 
dom 1. April cr. ab zu vermicthen: 


eine Wohnung 
in der 1. Etage, beſtehend aue 2 groß. 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
und Zubehör. Preis pro Jahr 320 ME 
eber. Preis pro Jahr 320 Mk. 
Zu vermiethen 


herrſchaftiche Wohnung 
2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 


Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark. 
u acgen beim Wirth I. Etage. 


Wohnungen 


für den Preis von 18, 19, 20 u. 28 Mk. 
pro Monat zu vermicthen, 


erkeit, Keuch⸗„ Stick⸗ und Krampf⸗ 


An ar Huſten, Aſthma, Athem⸗ 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh⸗Brödchen 


Kräuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel à 35 Pf. bei: 
C Majer, Breiteſir., C A Guckseb 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 
ders & Co, Breiteſtr. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigfeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchn äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
1 -rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Boden in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einfeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Nagenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
kofigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mik. 
m Briefmarken frei. 


C. B. F. Rosenthal, 
München Bavariaring 33. 
Specialbehandlung nervdier Leiden 


d Ein Grundstück 
. mit 2 kleinen Wohn⸗ 
u bhaäuſern in der Mellien⸗ 
ſtraße gelegen, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft erteilt 

Paul Hinz, Thorn, Schlillerſtr. 6. 


in Tm. auch zerkleinert, ſowie 
Steuuholz Kohlen, offerirt billigſt 
frei Haus 
Otto Przybill, 
Thorn III. 


Grosse Gemälde-Versteigerung. 
Heute Dienſtag, 19. Februar 1901, 


Vormittags 10½ Uhr anfangend 
ſollen im Auftrage der Künftler, um die großen Rücktransport⸗ und 
Zollſpeſen zu erſparen, ſämmtliche in der 


großen internationalen Kunſt⸗Ausſtellung 
Breiteſtraße 26 


vor handenen 


Original⸗Oelgemälde belumitt ansgezeih. Meilter 


öffentlich meiſtbietend 


rverſteigert WSE 


N 


werden. 


mol 


NH SIR ‚DS 


Shilerir. 6. F. Præybill, Stile. 6, 


meldet alle tünftfiche Sühitoffe, wie Be Zuderin 
Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſund 


Saft neues zweilpänniges vermiethen. Näheres daſelböſt. LI eitsſchadlich. Der Zuger iſt nicht nur das gerundete Beilifigegeifift. 7/9. A. Wittmann 
— s 1 r ud betömmlichſte Mittel zum Süßen von Speife und 8 — —-— — 
7 G e ter, u Die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. CC ˙ o Kin d ache en 
ſowie einen ſch nen pazierjch itten Be: een x die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt jebr leicht erdau lich Dien nag, den 19. Fed war 1901, 


verkauft P. Gehrz, Thorn Ill. 


Stellung ſucht, verlange die 
Wer Deutsche Vakanzenp st Eßlingen. 


Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 


1 13 Uhr: Bidelſtunde. Ed. Marcus 
av. 13. 
p erſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Herr Pfrrer Heuer. 


möbl. Vorderzimmer it v. ſof 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


„wei Glatter. 


— —— — 
$ Dru und Verlag cer Natosdudſbtuderet Ceun Van dead, Thorn 


in der Aula des Kgl Gymnasiums 


einzuführende Nichtmitglieder, auf den 


| 


